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Nr. 42. 
Rundſchau. 


Zwiſchen dem Kaiſer und dem Herzog⸗ 
regenten von Mecklenburg⸗Schwerin ſoll ein 
ſpanntes Verhältniß beſtehen. Vor einigen 
gen berichtete die „Hall. Ztg.“, daß der 
Kaiſer dem Herzog Johann Albrecht fein Befremden 
darüber ausgeſprochen hat, daß er einen Mit⸗ 
arbeiter der Pariſer Blattes „Eclair“, des Blat⸗ 
tes des Generals Mercier, empfangen und ſich in 
politiſche Erörterungen mit ihm eingelaſſen habe. 
Die Richtigkeit dieſer Nachricht iſt verſchiedent⸗ 
lich in Frage geſtellt worden. Nun wird der 
„Märk. Volksztg. aus Mecklenburger Hofkreiſen 
geſchrieben daß die Vorſtellung des 
Kaiſers eine Thatſache ſei. Der Regent habe 
ſogar von ſehr hoher Seite einen Brief erhalten, 
in dem ſein Verhalten energiſch gemißbilligt wor⸗ 
den ſei. Ferner ſchreiben aber die „Berl. 
Nachr.“: Die Angelegenheit hat eine in jeder 
Richtung befriedigen de Erledigung gefunden, 
wie ſie bei dem Charakter der betheiligten hohen 
Perſönlichkeiten und bei deren Verhältniß zu ein⸗ 
ander nicht anders zu erwarten war. 
Die außerordentliche ſpaniſche Geſandſchaft 
unter Führung des Herzogs von Veragua wird 
am 25. d. Mts. von Madrid nach Berlin ab⸗ 


reiſen, um dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm 


den Orden des goldenen Vließes zu überreichen. 

Prinz Heinrich empfing in Kiel am 
geſtrigen Sonntag Vormittag die von dem Rektor 
Profeſſor Riedler geführte Deputation der Tech⸗ 


niſchen Hochſchule in Charlottenburg, welche dem 


zen das Diplom als Doktor⸗Ingenieur über⸗ 
reichte. Rachmittags veranſtaltete die Kieler 
Bürgerſchaft zu Ehren des Prinzen einen Feſtzug, 
an welchem etwa 10 000 Perſonen, Beamte, 
Studenten, Mitglieder der Militär⸗ und Krieger⸗ 
vereine, Angeſtellte der Kaiſerwerft und der großen 
Privatwerften, ſowie Mitglieder von Geſang⸗, 
Sport⸗, Schützen⸗ und gewerblichen Vereinen theil⸗ 
nahmen. Der Zug, in welchem ſich auch zahlreiche 
Feſtwagen befanden, bewegte ſich geſchloſſen durch 
den Schloßhof, wo Prinz Heinrich mit dem 
Prinzen Waldemar auf der Freitreppe die Hurrah⸗ 
rufe der einzelnen Gruppen freundlich entgegen⸗ 
nahm, während Prinzeſſin Irene mit dem Prinzen 
Siegesmund und dem Erbprinzen und der Erb⸗ 
prinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen vom Fenſter 
aus der glänzenden Huldigung zuſahen. Nach 
dem Vorbeimarſch nahmen auf die Einladung des 
Prinzen Heinrich die Vorſitzenden der einzelnen 

eine, Korporationen und Innungen im Ritter⸗ 
ſaale des Schloſſes Aufſtellung, wo der Vorſitzende 
des Feſtausſchuſſes, Dr. Ehrhardt, eine Anſprache 
an den Prinzen hielt, in welcher er der Freude 
der Einwohnerſchaft Kiels über die glückliche 
Heimkehr des Prinzen Ausdruck lieh. Prinz 
Heinrich erwiderte, daß nicht ihm, ſondern vor 
Allem dem Kaiſer Dank gebühre. Der Prinz 
ehrte jeden der Anweſenden durch einen Hände⸗ 


druck und bat, allen Betheiligten feinen Herzlichiten 


Dank auszuſprechen. 


Unterwegs. 


Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 
7. Fortſetzung. 

Und dennoch wäre ſie jetzt beinahe aus der 
Rolle gefallen, als er ſo treuherzig die Wahrheit 
bekannte, und hätte ihm ebenfalls geſtanden, daß 
ih: Gatte ſchon ſeit Jahren todt ſei. Da war 
ihr zum Glück plötzlich ſein Ausſpruch über die 
„Reiſewittwen“ eingefallen, und ſie hatte es unter⸗ 
lafien. Sie ſchalt ſich charakterſchwach, daß fie 
ihm erlaubt hatte, ihr Begleiter fein zu dürfen, 
jetzt nachdem ſie wußte, daß er frei war, und ſie 
nahm ſich feit vor, ſich nicht mehr von der übrigen 
Geſellſchaft zu trennen und jedes Alleinſein zu ver⸗ 
meiden. Denn daß er ihr gefährlich werden konnte, 
wenn er nur wollte, das hatte ihr vorhin das 
ſelige Aufprallen ihres Herzens verrathen. 

Unwillkarlich mußte fie an Lenas Prophe⸗ 
ibu denken; ſollte dieſe wirklich in Erfüllung 


gehen 
Jetzt kamen ſie auf die Höhe und ſchon lugte 
das Dach des Forſthauſes aus dem Grün der 
Bäume hervor; nun noch um eine Wegbie⸗ 
g — und da lag das ganze Wetterſteingebirge 
in ſeiner großartigen Pracht vor ihnen. Es war 


ein überwältigender Anblick! Der Direktor konnte 


einen Ausruf ſtaunenden Entzückens nicht unter⸗ 


brücken, und auch Ilſe, der der Anblick nicht neu 


P 


ſtatutariſchen 


Die jüngſte Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums dauerte 3½ Stunden. An der 
Sitzung nahmen ſämmtliche preußiſche Miniſter 
mit Ausnahme des immer noch kränklichen Finanz⸗ 
miniſters v. Miquel Theil. Reichsſtaatsſekretäre 
waren nicht zugegen. Es hat ſich bei der Be⸗ 
rathung alſo um eine preußiſche Angelegenheit und 
wahrſcheinlich um die Kommunalwahlreform 
gehandelt, die 24 Stunden ſpäter dem Landtage 
zugegangen iſt. 

Die miniſterielle „Berliner Correſpondenz“ 
legt die Grundzüge des dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangenen Geſetzentwurfs betr. Aenderung 
des Gemeindewahlr echts dar. „Die Bor: 
lage berückſichtigt verſchiedene bei der vorjährigen 
Kommiſſionsberathung vorgebrachte Wünſche. Der 
neue Entwurf geht wie der vorjährige von der 
Korrektur des Dreiklaſſenwahlſyſtems durch das 
ſogenannte Durchſchnittsprincip aus, läßt aber 
durch das Ortsſtatut feſtzuſtellende Abweichungen 
zu. Das Zwölftelungsſyſtem iſt der orts⸗ 
Einführung vorbehalten. Als 
Ventil gegen eine allzu ſtarke Wirkung des 
Durchſchnittsprincips dient die Beſtimmung, daß 
das Ortsſtatut bei Einführung des Durchſchnitts⸗ 
princips an Stelle des einfachen Durchſchnitts 
ein Vierfaches desſelben bis zum Höchſtſatze des 
anderthalbfachen Durchſchnitts als Norm für das 
Aufſteigen aus den unteren in die oberen 
Wählerabtheilungen zu Grunde legen darf. Die 
ganze Reform, d. h. ſowohl die Einführung des 
Durchſchnittsprincips als auch die Zulaſſung der 
ortsſtatutariſchen Wahlrechtsregelungen wird auf 
Gemeinden mit über 10 000 Einwohner beſchränkt. 
Für das Zuſtandekommen der Ortsſtatute wird 
nicht qualificirte, ſondern reg lmäßige einfache 
Stimmenmehrheit der Stadtvertretung erfordert. 
Die Ortsſtatute können nur innerhalb eines Jahres 
nach dem Jukrafttreten des Geſetzes und ſpäter 
nur je innerhalb eines Jahres nach zehn⸗, 
zwanzig⸗ u. ſ. w. jährigen Geltungsperioden 
beſchloſſen bezw. abgeändert oder aufgehoben 
werden.“ 

Der Streik der Kohle narbeiter im 
Königreich Sachſen nimmt langſam zu. Die 
Polizei in dem Streikgebiet iſt verſtärkt worden 
und hat folgende Anordnungen getroffen: Die 
ſämmtlichen Lokale müſſen von ½ 11 Uhr Abends 
bis 6 Uhr Morgens ſchließen. Alle öffentlichen 
Verſammlungen und Vergnügungen ſind verboten. 
— Zur Lage in Rheinland⸗Weſtfalen wird der 
„Köln. Zig.“ aus Kreiſen der Zechenbeſitzer ge⸗ 
ſchrieben, daß man den kommenden Dingen in 
aller Ruhe entgegenſehe, da den Bergarbeitern 
bekannt ſei, daß die Löhne in Rheinland und 
Weſtfalen einen ſehr hohen Stand erreicht haben 
und bei der zu erwartenden guten Geſchäftslage 
auch noch weiter ſteigen werden. Der Central⸗ 
vorſtand des Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter 
Deutſchlands veröffentlicht denn auch eine Erklä⸗ 
rung, in der er es ablehnt, gegenwärtig gemeinſam 
mit dem deutſchen Berg⸗ und Hüttenarbeiter⸗Ver⸗ 
band im Ruhrrevier eine Bergarbeiter⸗Bewegung 
einzuleiten. Der Vorſtand warnt die deutſche 


war, ſchaute begeiſtert auf die wunderbare Schön⸗ 
heit der Natur. 

Lange ſtanden ſie ſo, ſprachlos in Schauen 
verſunken; dann erſt nannte ihm Ilſe die Namen 
der ſtolzen Bergſpitzen, von denen namentlich die 
majeſtätiſche Dreithorfpige fein ganz beſonderes 
Intereſſe erregte. Auch das Königshaus auf dem 
Schachen, das ſo lockend im Sonnenſchein herüber⸗ 
glänzte, zeigte ſie ihm. Dann ſuchten ſie ſich 
einen ſchattigen Platz vor dem Forſthauſe mit der 
Ausſicht auf die Berge und beſtellten bei der 
freundlichen Förftersfrau ein Frühſtück. Daſſelbe 
beſtand zwar nur aus Schinken und Eiern, aber 
es mundete herrlich, und auch die beiden 
gelben Teckel des Förſters bekamen ihr Theil da⸗ 
von. Ilſe war eine große Hundeliebhaberin und 
hatte ihren Spaß an den klugen Thierchen, 
während der Direktor, der kleine Hunde nicht 
leiden konnte, ziemlich finſter auf ihr Getändel 
ſchaute, welches ſie derartig beſchäftigte, daß ſie 
kaum auf ſeine Unterhaltung hörte. Die Förſters⸗ 
frau bemerkte ſeine finſtere Miene und fragte 
Ilſe, ob ſie die Hunde nicht lieber mit ins Haus 
nehmen ſolle, da der „Herr Gemahl“ wohl kein 
Hundefreund ſei. 

Der Direktor nickte ihr freundlich zu, und ſich 
eifrig ſeinen langen Schnurrbart ſtreichend, warf 
er ſchelmiſche Blicke auf die tief erröthete Ilſe, 
welche ſich verlegen auf ihren Teller beugte und 
noch einmal eifrig in den ſchon längſt bei Seite 
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Bergarbeiterſchaft davor, ſich in eine kopfloſe wilde 
Bewegung hineindrängen zu laſſen. — In Oeſter⸗ 
reich haben die Verhältniſſe ſich nicht gebeſſert, 
eher verſchlechtert. 


deutſches Reich. 
Berlin, den 19. Februar 1900. 

Aus Hubertusftod wird gemeldet: Der 
Kaiſer nahm am Sonnabend den Vortrag des 
Chefs des Militärkabinets v. Hahnke und hierauf 
die Meldung des Oberſten und Flügeladjutanten 
Grafen Moltke entgegen. 

Beim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe 
findet am 24. d. Mts. ein parlamentariſches 
Diner ſtatt, zu dem der Vorſtand des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes und Mitglieder deſſelben Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. 

Viceadmiral Bendemann hat an Stelle des 
Prinzen Heinrich von Preußen das Kommando 
des deutſchen Kreuzergeſchwaders in Oſtaſien am 
Sonnabend zu Singapore übernommen. 

Der Biſchof v. Anzer, apoſtoliſcher 
Vikar in Südſhantung, iſt in Rom eingetroffen, 
von wo er nach Berlin weiter reiſt. Seine An⸗ 
weſenheit wird mit den jüngſten Unruhen 
und Chriſtenverfolgungen in Südſhantung zu⸗ 
ſammengebracht. 

Dr. Liebers Befinden ſchildert der 
Sonnabend⸗Bericht wie folgt: Abg. Lieber hat die 
letzte Nacht anhaltend und gut geſchlafen. Heute 
Morgen hatte er einen ſchnell vorübergehenden 
Fieberanfall ohne Schüttelfroſt. Im weiteren 
Verlaufe des Vormittags war ſein Zuſtand gut. 

Im Reichsmarineamt wird angeblich 
ein Nachtragsetat ausgearbeitet, worin die 
Mittel für ein Kabel verlangt werden, das ſich 
an die von den Vereinigten Staaten nach den 


Philippinen geplante Kabelleitung anſchließt. 


Zur Flottennovelle ſchreibt die miniſte⸗ 
rielle „Berl. Corr.“ „In verſchiedenen Blättern 
wird neuerdings verſucht, dafür Stimmung zu 
machen, von der Verſtärkung der Schlachtflotte 
nur die erſte Hälfte geſetzlich feitzulegen und die 
Frage des Erſatzes der Küſtenpanzerſchiffe durch 
Linienſchiffe offen zu laſſen. Bei dieſem Vorgehen 
tritt eine Verkennung des Zwecks der Vorlage zu 
Tage. Es kommt vor Allem darauf an, eine 
Entſcheidung über die Frage herbeizuführen, ob 
eine Schlachtflotte in dem geforderten Umfang für 
Deutſchland erforderlich iſt oder nicht. Würde 
nur die erſte Hälfte der geforderten Vermehrung 
geſetzlich feſtgelegt werden, fo bedeutet dies, daß eine 
Schlachtflotte in dem von den Verbündeten Re⸗ 
gierungen geforderten Umfange nicht für erforder⸗ 
lich gehalten wird.“ 

Zur Flottenvorlage ſprach die ba di⸗ 
ſche Abgeordnetenkammer die Ueberzeugung aus, 
daß die Annahme der geforderten Flottenverſtärkung 
nicht abhängig gemacht werden dürfe von der 
Deckungsfrage. In Württemberg und namentlich 
in Bayern denkt man bekanntlich anders. 

Im Abgeordnetenhauſe ſteht gegenwärtig 
die Sekundär bahnvorlage zur Berathung, die 
— — . — —— — 


geſchobenen ſchaben 
begann. 

Als die Förſterin mit den Hunden im Hauſe 
verſchwand, beugte er ſich zu ihr und ſagte 
halblaut: 

„Was die gute Frau für eine geſchmackvolle 
Phantaſie entwickelte! Schade, daß es nur eben 
eine Phantaſie iſt. — Aber ſie hat mich auf einen 
Gedanken gebracht. Wie wäre es, wenn ich den 
Vortheil dieſes Alleinſeins wahrnähme und Sie 
einmal nach Herzensluſt tyranniſirte? Sie hätten 
dann einen leiſen Vorgeſchmack, wie es wäre, wenn 
Sie einen Paſcha zum Gatten hätten. Würde 
es Sie nicht ein wenig intereſſiren, zu wiſſen, 
wie Ihnen als meiner Frau zu Muthe wäre?“ 

„Das kann ich mir fo ſchon lebhaft genug 
vorſtellen,“ lachte Ilſe, „und ich bin feſt überzeugt, 
daß ich Ihnen in den erſten drei Wochen fortliefe 
oder auf Selbſtmordgedanken verfiele.“ 

„Dann machen Sie ſich eben eine ganz falſche 
Vorſtellung von unſerem Zuſammenleben, und 
deshalb wäre eine Probe dringend nöthig,“ er⸗ 
widerte er lebhaft. „Ich verſichere Sie, Sie 
würden niemals auf ſolche Gedanken kommen, 
ſondern ſich im Gegentheil ſehr wohl unter meiner 
Tyrannei fühlen, und dann — würden Sie mich 
ja auch natürlich ſehr lieben.“ 

„Wiſſen 


„Ach wirklich?“ rief Ilſe lachend. 
„Ganz genau!“ erklärte er mit großer Be⸗ 


Eierſchalen herum zu 


Sie das ſo genau?“ 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


ſchon für die vorige Seſſion angekündigt geweſen 
war, dem Landtage jedoch nicht unterbreitet wurde. 
Es hieß damals und bis in die jüngſte Zeit hin⸗ 
ein bekanntlich, die unſeren Agrariern beſonders 
erwünſchte Vorlage ſei deshalb nicht eingebracht 
worden, weil die oſtelbiſchen Agrarier für ihre 
ablehnende Haltung in der Kanalfrage beſtraft 
werden ſollten. Dieſe Vermuthung iſt nun jetzt 
Seitens der Regierungsvertreter als ganz falſch 
und uubegründet zurückgewieſen worden. Die Zurück⸗ 
haltung der Vorlage, ſo erklärte der Eiſenbahn⸗ 
miniſter v. Thielen wiederholt, ſei lediglich auf 
die Ueberlaſtung des preußiſchen Landtages in der 
vorigen Seſſion zurückzuführen, und der preußiſchen 
Staatsregierung habe nichts ferner gelegen, als 
damit die Kanalgegner zu ſtrafen. 

Auf Veranlaſſung des Miniſters der öffent⸗ 
lichen Arbeiten iſt eine Erhebung über die Vie h⸗ 
beför derung auf Kleinbahnen in 
die Wege geleitet. Die Erhebung erſtreckt ſich in 
der Hauptfache auf Fragen der Desinfektion und 
Reinigung der Eiſenbahnwagen. 

Ueber neue Unruhen in unſerem chineſiſchen 
Schutzgebiet Kiautſchou liegt folgende amtliche 
Meldung vor: Am 11. Februar wurde das 
Bahnbureau ſüdlich von Kauani von Chineſen 
überfallen und gilt ſeitdem als gefährdet. Der 
Beamte konnte nach Kiautſchou gelangen. Der 
Gouverneur entſandte von Tſingtau aus eine 
Schutztruppe nach Kiautſchou und beauftragte den 
Hauptmann Mauve in Kauani, mit dem dortigen 
Mandarin über die Beilegung der Unruhen in 
Verbindung zu treten. — Die Eiſenbahnarbeiten 
in Kauani find den Chineſen ſchon lange ein 
Dorn im Auge geweſen. Es iſt aber zu hoffen, 
daß wie in früheren Fällen, ſo auch diesmal den 
Unruhen ein baldiges Ziel geſetzt werden wird. 


Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
27. Sitzung vom 17. Februar. 


Die Kleinbahnvorlage ſteht zur erſten Leſung. 

Eiſenbahnminiſter von Thielen: Die 
freundliche Aufnahme, die Geſetzentwürfe dieſer 
Art immer gefunden haben, erleichtert ihre Em⸗ 
pfehlung. Wenn die Vorlage auch nicht alle 
Wünſche erfüllt, ſo dürfen ſich doch die Ent⸗ 
täuſchten mit der Hoffnung tröſten, daß ihre 
Wünſche ſpäter berückſichtigt werden. Gegenüber 
früheren Vorlagen iſt ſie beſonders umfangreich. 
Der Miniſter erörtert alsdann die Bedeutung der 
einzelnen Linien und weiſt namentlich auf die 
ſtrategiſche Wichtigkeit der Linie Oſterfeld⸗Hamm 
Weſtfalen hin, zu deren Koſten das Reich einen 
Zuſchuß leiſtet. Die in der Preſſe und auch ſonſt 
aufgeſtellte Behauptung, daß einzelne Provinzen 
beim Bahnbau vor anderen bevorzugt wurden, ſei 
ganz unbegründet. Der Miniſter empfiehlt ſchließ⸗ 
lich die Vorlage dem Wohlwollen des Hauſes. 

Abg. v. Eynern (natl.): Wenn die Regie⸗ 
rung etwa geplant haben ſollte, mit der Verzöge⸗ 


ſtimmtheit und ſah ihr lachend in die vor Oppo⸗ 
ſitionsluſt blitzenden Augen. 

„An übergroßer Beſcheidenheit ſterben Sie 
einmal nicht,“ meinte Ilſe halb zornig, halb 


amüſirt. „Es iſt kaum zu glauben, was für eine 
beiſpielloſe Arroganz Sie in dieſem Punkte ent⸗ 
wickeln. Wenn ich nur wenigſtens einen Schein 


von Berechtigung dafür wahrnehmen könnte —“ 

„Oho!“ rief beleidigt der Direktor, kam aber 
in ſeiner Entrüſtung nicht weiter, denn es ließen 
Ah Stimmen vernehmen, und gleich darauf er⸗ 
ſchienen die erſten Klammbeſucher. 

Bald herrſchte ein buntes Durcheinander auf 
dem ſtillen, von blühenden Kaſtanienbäumen über⸗ 
ſchatteten Platz vor dem Forſthauſe. Die Geſell⸗ 
ſchaft war höchſt befriedigt von der Klamm und 
man redete dem Direktor eifrig zu, hinabzuſteigen 
und ſie ſich anzuſehen. Unentſchloſſen ſah er zu 
Ilſe hinüber; doch als er ſah, daß ſie bereits 
wieder vollſtändig von dem Profeſſor in Anſpruch 
genommen wan, griff er nach Hut und Stock und 
defolgte den Rath ſeiner Gefährtin. Nach einer 
knappen Stunde, während welcher die Anderen 
ihr Frühſtück eingenommen, kehrte er ebenfalls 
hochentzückt zurück. Er fand die Geſellſchaft eifrig 
damit beſchäftigt, auf Poſtkarten mit den Anſichten 
vom Forſthauſe, der Klamm und der Ausſicht an 
ihre Lieben Grüße zu ſchreiben, und nachdem er 
ſich ein wenig verpuſtet hatte, folgte er dem Bei⸗ 
ſpiele. Auch Ilſe hatte mehrere Karten beſchrieben 


r 


rung dieſer Vorlage einen Druck zu Gunſten der 
Kanalvorlage auszuüben, ſo wäre das ein Ver⸗ 
fahren, das auf allen Seiten des Hauſes gleich⸗ 
mäßig verurtheilt werden würde. (Sehr richtig!) 
Durch das Ausbleiben der vorjährigen Vorlage 
iſt die Entwickelung unſeres Staatsbahnweſens 
verzögert worden. Die Heranziehung kleinerer Ge⸗ 
meinden zu den Koſten der Nebenbahnen iſt eine 
Härte gegenüber den Großſtädten, die zu den 
Hauptbahnen keine Beiträge zu leiſten brauchen. 
Abg. Gamp (freikonf.): Mit dieſer Vorlage 
einen Druck zu Gunſten der Kanalvorlage auszu⸗ 
üben, wäre ein Verfahren, das auch meine 
Freunde nicht billigen könnten. Von einer Be⸗ 
vorzugung des Oſtens durch die bisherige Eiſen⸗ 
bahnpolitik der Regierung kann keine Rede ſein; 
die Regierung hat die Bauten gleichmäßig und ge⸗ 
recht vertheilt. Redner empfiehlt, die Kleinbahnen 
normalſpurig anzulegen, damit die Transporte von 
den Staatsbahnen auf die Kleinbahnen direkt 
übergehen können, und er bittet den Miniſter 
ferner, dafür zu ſorgen, daß nur inländiſches 
Material bei den Bauten verwendet wird. (Beifall.) 
Abg. v. Arnim (fonf.) findet frühere Wün⸗ 
ſche des Hauſes in der Vorlage zu wenig berück⸗ 
ſichtigt; namentlich ſei das hinſichtlich der Ver⸗ 
bindung mit den oberſchleſiſchen Kohlenrevieren der 
Fall. Gegen die vorgeſchlagenen Linien ſelbſt habe 
ich nichts einzuwenden. Erwünſcht wäre es, wenn 
der Miniſter endlich einmal eine beſtimmte Aus⸗ 
kunft geben wollte über die Gründe, die zur Ver⸗ 
zögerung der Vorlage im vorigen Jahre geführt 


haben. 

Miniſter v. Thielen: Dieſe Gründe ſind 
ſehr einfacher Natur. Von einer Beſtrafung der⸗ 
jenigen Wahlkreiſe, deren Abgeordnete gegen den 
Kanal geſtimmt haben, kann gar keine Rede ſein. 
Der Grund der Verzögerung lag darin, daß wegen 
einzelner Linien lange Vorerörterungen ſtattfanden, 
die namentlich bei den poſenſchen Linien ſich ſehr 
in die Länge zogen, ſo daß ſchließlich die Seſſion 
zu weit vorgerückt war, um noch die Vorlage ein⸗ 
zubringen. 

Abg. Herold (Ctr.) bleibt dabei, daß die 
Vermuthung, es werde der Oſten beim Bahnbau 
bevorzugt, nicht ſo unbegründet erſcheine. 

Abg. v. Zedlitz (freikonſ.) iſt von der Vor⸗ 
lage im Ganzen befriedigt, bedauert aber, daß die 
Gemeinden des platten Landes durch die Beiträge 
zu ſehr belaſtet werden. 

Abg. v. Heimburg (eonf.) wünſcht eine 
größere Berückſichtigung der Provinz Heſſen⸗Naſſau 
beim Bau von Nebenbahnen. 

Die Abgg. v. Hellermann (konſ.) und 
Seidel (natl.) äußern lokale Wünſche. 

Abg. Schmieding (natl.), hält die Heran⸗ 
ziehung der Gemeinden mit Beiträgen zu den 
Baukoſten für berechtigt; ungerecht aber ſei die 
ganz generell aufgeſtellte Forderung der unent⸗ 
geltlichen Abtretung des zum Bahnbau erforder⸗ 
lichen Grund und Bodens. 

Die Abgg. Dr. Weihe (konſ.) und O ſt⸗ 
haus (natl.) erörtern lokale Angelegenheiten. 

Abg. Sz mula (Ctr.) empfiehlt den Bau 
einiger Meliorationsbahnen in Schleſien im 
Intereſſe der Hebung des dortigen ſtaatlichen 
Grundbeſitzes. 

Miniſter v. Thielen giebt eine entgegen⸗ 
kommende Antwort. 

Die Abgg. Geisler (Ctr.) Hoyer⸗ 
mann (natl.), Daub (natl.) Mies (Etr.), 
v. Grabski (Pole), Hackenberg (natl.) 
haben gleichfalls Wünſche lokaler Natur. 

Abg. v. Strombeck (Ctr.) bittet die Bud⸗ 
getkommiſſion, bei ihren Berathungen die neuen 
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs über 
die Anleihefonds in Hinſicht auf ihre Anwendbar⸗ 
keit der Vorlage gegenüber zu prüfen. Ferner 
empfiehlt Redner die armen und ärmſten Ge⸗ 
meinden Sachſens der Regierung zur beſonderen 
Berückſichtigung. a 

Abg. Brauer (freifonf.) beſchwert ſich über 
die ſtrengen Beſtimmungen, die der Staat mit den 
Privatunternehmern bei Bahnbauten abſchließt. 

Abg. Macco (gnatl.) bedauert, daß fein 
Wahlkreis Wittgenſtein⸗Siegen auch in dieſer Vor⸗ 
lage wieder übergangen worden ſei. 


und ſchob eine an Lena gerichtete dem Direktor 
in. 
g „Wollen Sie einen Gruß für meine Lena hin⸗ 
zufügen, Herr Direktor? Ich denke, es wird ihr 
Freude bereiten. Bitte, hier unter dem Alpen⸗ 
roſenſträußchen iſt noch Platz.“ 

„Sehr gern!“ erwiderte der Direktor. „Steht 
ein Geheimniß auf der Karte, oder darf ich leſen?“ 

„Nöthig iſt's nicht,“ lachte Ilſe. „Aber wenn 
Sie die Neugier plagt, meinetwegen.“ 

Raſch überflog er die Karte, welche folgende 
Worte enthielt: 

„Liebſte Lena! 

Von dieſem paradieſiſch ſchönen Fleckchen 
Gotteserde ſende ich Dir herzliche Grüße. 
Ich ſehe Dich im Geiſte lächeln, weil 
ich wieder einmal ſchwärme, wie ſo oft 
— aber heute muß ich ganz beſonders 
empfänglich ſein für ſchöne Eindrücke oder — 
eigener Zauber umſpinn! mich, denn wunſchlos 
glücklich fühlt ſich einmal 

Deine Ilſe.“ 


Wunderbar berührte ihn dieſer Inhalt, doch 
als er ſich nach Ilſe umſah, war dieſelbe bereits 
aufgeſtanden und lehnte an der Mauerbrüſtung 
des Gärtchens. Träumeriſch ſchaute fie auf die 
ſchimmernde Bergkette, bis der Staatsanwalt an 
ſie herantrat und zum Aufbruch mahnte, da der 
Himmel ſich bedenklich zu trüben begann. Man 
war kaum eine halbe Stunde gewandert, da zog 
ein Wetter herauf. Der Wind wirbelte hohe 
Staubſäulen auf der Landſtraße auf und das 


Hierauf vertagt das Haus die weitere Be⸗ 
rathung auf Dienſtag. 


Dom Cransvaalkrieg. 


Die kriegeriſchen Operationen der Buren 
laſſen mehr und mehr einen beſtimmten Plan des 
General Joubert erkennen, der in nichts Anderem 
beſteht, als die bisher vereinten Streitkräfte des 
Generals Roberts zu trennen und ſie dann 
einzeln anzugreifen und zu ſchlagen. Dieſe 
Annahme wird auch durch die Meldung nickt er⸗ 
ſchüttert, General Cronje habe mit 10000 Mann 
den Rückzug nach Bloemfontein angetreten und 
werde vom General Kelly Kenny verfolgt. Bloem⸗ 
fontein liegt etwa 20 Meilen von Jacobsdal 
entfernt, auf dieſem Wege haben die Buren ganz 
ſelbſtverſtändlich ihre Befeſtigungen angelegt, von 
denen aus ſie einem engliſchen Angriff erfolgreichen 
Widerſtand entgegenſetzen können. General Kelly 
Kenny wird ſchon in den allernächſten Tagen von 
ſeiner Begegnung mit dem Burengeneral erzählen 
können. Natürlich hat Cronje nicht die geſammten 
um Kimberley vereinigt geweſenen Streitkräfte 
mit ſich genommen; mehr als die Hälfte ſteht 
vielmehr zwiſchen Jacobsdal und Kimberley und 
hindert den General Roberts in ſeinen Operati⸗ 
onen. Daß die Buren auch hier tapfer ihren 
Mann ſtehen, das beweiſt die Thatſache, daß ſie 
am Rietriver einen großen, unter militäriſcher 
Eskorte befindlichen Train nahmen, der den 
Hungernden in Kimberley die erſehnten Nahrungs⸗ 
mittel bringen ſollte. Bei der Verfolgung der 
Buren auf dem Wege nach Bloemfontein zu 
werden den Engländern beſonders die von den 
Buren mit großem Geſchick errichteten Stachel⸗ 
drahtzäune, wie ſie auch auf den Straßen nach 
Ladyſmith konſtruirt find, viel zu ſchaffen machen. 

Engliſche Privatberichte, die bereits 
von der Gefangennahme zahlreicher Buren und 
der Erbeutung großer Viehheerden und einer 
Menge von Proviant fabeln, ſind natürlich mit 
der größten Vorſicht aufzunehmen; ſie können 
nicht zutreffen, da ſonſt das Londoner Kriegsamt 
dieſe Erfolge längſt officiell bekannt gegeben hätte. 

Was die Befreiung Kimberleys angeht, 
ſo iſt dieſe an ſich als ein Erfolg von großer prak⸗ 
tiſcher Bedeutung nicht anzuſehen. Für die Fort⸗ 
führung des Krieges iſt es ohne Belang, ob die 
Buren die Stadt weiter bombardiren oder ob ſo 
viele engliſche Soldaten darin vereinigt find, daß 
die Belagerung aufgegeben werden mußte. Schade 
iſt es nur, daß Cecil Rhodes, der eigentliche 
Urheber des ganzen Krieges, von dem General 
French vor der Gefangennahme durch die Buren 
gerettet wurde; wäre er in die Hände der Frei⸗ 
ſtaatler gefallen, das hätte — mit ſelbſtverſtänd⸗ 
licher Ausnahme der Engländer — Jedermann 
gefreut. Freilich, was noch nicht iſt, kann immer 
noch werden. 

General Roberts ſprach feine höchſte An⸗ 
erkennung über die von zwei deutſchen Aerzten in 
Jacobsdal geleiteten Hospitaleinrichtungen aus, in 
denen unterſchiedslos Engländer und Buren mit 
gleicher Sorgfalt verpflegt werden. 

Ueber die Siegesnachrichten herrſcht in Eng⸗ 
land fortgeſetzt ein Freudentaumel ſonder 
Gleichen, der ſich bisweilen in ganz merkwürdigen 
Kundgebungen äußert. So ſprach ein Londoner 
Richter, der gerade gegen einen Verbrecher vor 
den Geſchworenen Liverpools verhandelte, den 
Gefangenen mit Rückſicht auf die guten Kriegs⸗ 
nachrichten frei und erntete damit den lauten Bei⸗ 
fall der Anweſenden. (12) 

Die Operationen der Buren im Zulu⸗ 
lande werden als ſehr bedeutungsvoll bezeichnet, 
da die Buren Durban bedrohen. Chamber⸗ 
lain hat daher Neigung die Zulus zu bewaffnen. 
Die Regierung widerſetzt ſich dieſem Vorſchlage, 
da es mit den engliſchen Geſetzen unvereinbar 
ſei; in Wahrheit fürchtet ſie aber wohl, die Zulus 
könnten die ihnen gelieferten Waffen gegen die 
Engländer ſelbſt anwenden. Von General Buller 
hört man garnichts mehr. 

London, 18. Februar. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ erhielt aus Pretoria über den 
Kampf am 15. d. Mts. bei Jacobsdal ein 
St ZBB 
Rollen des Donners klang immer näher. Im 
Sturmſchritt ging man dahin, bemüht, vor Los⸗ 
bruch des Regens die Sägemühle an der Part⸗ 
nach zu erreichen; aber nur den beſten Fuß⸗ 
gängern, unter welchen ſich außer den Berliner 
Herren der Direktor und Ilſe befanden, ſollte dies 
gelingen. Die Anderen blieben immer mehr und 
mehr zurück und wurden von dem plötzlich nieder⸗ 
rauſchenden wolkenbruchartigen Regen noch auf 
offener Landſtraße überraſcht und kläglich durchnäßt. 

Ilſe und ihre drei Begleiter hatten in ganz 
trockener Verfaſſung einen Schuppen kurz vor der 
Mühle erreicht. Ilſe balancicte auf einem Säge⸗ 
bock, der Profeſſor und der Direktor ſaßen auf 
einem Holzklotz, während der Leutnant auf einer 
umgeſtülpten Karre Platz genommen hatte. Es 
war ganz dunkel geworden und lang hinrollende, 
von den Bergen aufgenommene und wieder zurück⸗ 
gegebene Donnerſchläge erfüllten die Luft. Grelle 
Blitze durchzuckten den düſteren Raum und unauf⸗ 
hörlich praſſelte der Regen auf das leichte Dach 
des Schuppens hernieder. Dabei wurde es em⸗ 
pfindlich kühl, und als der Profeſſor nun eine 
Feldflaſche mit altem Korn hervorzog, ließ ſogar 
Ilſe ſich nicht nöthigen und nahm einen tüchtigen 
Erwärmungsſchluck. Dann reichte ſie die Flaſche 
ihrem Nachbar, dem Direktor, der mit fichtlichen 
Behagen ſeine Lippen auf die Stelle legte, welche 
ſoeben Ilſe's Mund berührte. Dieſe trocknete ſich 
huſtend und ſtöhnend die Thränen, welche ihr das 
ungewohnte Getränk erpreßt, aus den Augen. 
Dabei verlor ſie die Balance auf dem ſchmalen 


melden aus Sterkſtrom von heute: 


Telegramm, welches beſagt, daß 2000 Engländer 
durch die Stellung der verbündeten Buren am 
Modderriver hindurch nach Kimberley gelangten, 
während zur ſelben Zeit ein Theil der verbündeten 
Buren bei Kimberley in einem Kampf begriffen 
war. Weiter verlautet, daß der Nachtrab der 
Engländer von den Buren abgeſchnitten ſei, welche 
eine Anzahl Gefangene gemacht und eine große 
Menge Ochſen erbeutet hätten. — Die Wegnahme 
des großen engliſchen Convois am Rletfluſſe er⸗ 
folgte in Waterval, während die Eugländer unter 
Kelly⸗Kenny ihrerſeits 78 Wagen von dem ab⸗ 
ziehenden General Cronje an einem Punkte nörd⸗ 
lich des Modder river erbeuteten. 

Jacobsdal, 17. Februar. Wegen der 
Erſchöpfung ſeiner Zugochſen hat Cronje mit den 
ihm verbliebenen Wagen ein Lager bilden müſſen, 
das Kelly⸗Kenny's Artillerie gegenwärtig energiſch 
beſchießt. 

Paris, 17. Februar. Dem „Temps“ wird 
aus London gemeldet: Die Buren dringen in 
der Kapkolonie energiſch vor. Auf 
dem Kriegsamt hegt man ernſte Befürchtungen be⸗ 
züglich der Verbindungslinie des General Roberts. 
Der Vorſtoß der Buren, welcher geſtern bis 
Rensburg reichte, ſcheint ſich ſchon bis zur Linie 
de Aar⸗Kimberley erſtreckt zu haben. Die Poſt⸗ 
verwaltung giebt bekannt, daß die Verbindung mit 
Kimberley noch nicht oder nicht mehr offen iſt. 
In militäriſchen Kreiſen herrſcht allgemein der 
Eindruck, daß der Zug des Generals French zu 
gut gelungen ſei, mit anderen Worten, daß General 


Roberts überflügelt und abge⸗ 
ſchnitten worden ſei. 
London, 17. Februar. Den „Evening 


News“ wird aus Lourenge Marques vom heutigen 
Tage gemeldet: Von Seite der Buren hier ein⸗ 
getroffenen Depeſchen zufolge greift General 
Buller wieder den Vaalkranz an. Es iſt 
ein ſehr heftiger Kampf im Gange. Zur Zeit 
halten die Buren ihre Stellung. (Wenn nur 
Buller auch die ſeinige zu halten vermag!) 
London, 18. Februar. Das „Reuter 'ſche 
Bureau meldet aus Durban von geſtern: Wie 
verlautet, hat heute auf dem äußerſten rechten 
Flügel Buller's ein Kampf ſtattgefunden, deſſen 
Reſultat noch unbekannt iſt. 
Pretoria, 15. Februar. Amtlich wird 
aus Coles berg gemeldet: Am Dienſtag fand 
ein weiteres Gefecht ſtatt. Die Engländer ver⸗ 
loren 60 Todte und Verwundete und 80 Gefan⸗ 
gene. Das Heer der verbündeten Republiken 
hatte keine Verluſte. 
London, 17. Februar. Die Abendblätter 
Die 
Buren begannen heute früh den Vormarſch auf 
die engliſchen Stellungen bei Molten o. Sie 
führten einige Geſchütze mit ſich und eröffneten 
das Feuer auf die engliſchen Feldwachen. 
London, 18. Februar. „Lloyd's Weekly 
News Paper“ meldet aus Birdriver Camp vom 
16. d. Mts.: Heute ſtießen bei Dordrecht 
die Brabant's Horſe auf die Buren; es entſpann 
ſich ein acht Stunden andauerndes lebhaftes Ge⸗ 


fecht, das den Charakter einer richtigen Schlacht 


annahm. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 16. Februar. Der Kaiſer 
hat zu dem neuen Schulbau in Abbau Hohenkirch 
eine Beihilfe von 4700 Mk. geſpendet. — Herr 
Gendarmerie⸗Brigadier v. Thümen aus Dans 
zig inſpicirte heute die Gendarmerie des hieſigen 
Kreiſes. 

* Schwetz, 16. Februar. Vor einigen 
Tagen wurde von hier berichtet, daß eine Familie 
nebſt Dienſtperſonal nach dem Genuſſe einer 
Blaubeerſuppe erkrankt ſei und bei ſämmtlichen 
Erkrankten Vergiftungserſcheinungen 
ſich eingeſtellt hätten. Alle Perſonen ſind wieder 
hergeſtellt worden bis auf die Köchin. 
Dieſe ift geſtern geſtorben, und fand heute 
auf behördliche Anordnung die Sektion der Leiche 


Sitz und wäre unfehlbar hinuntergefallen, wenn 
der Direktor ſie nicht rechtzeitig aufgefangen hätte. 
Er ſetzte ſich jetzt neben ſie und verſchaffte ihr eine 
Rücklehne, indem er ſeinen Arm hinter ihr an die 
Wand ſtemmte. Nun ſaß ſie bequem und ſicher 
und baumelte mit den kleinen Füßen, welche etwas 
unter dem Rockſaume hervorlugten und in ſchwarzen 
Schnürſtiefeln mit breitem engliſchen Abſatz ſteckten. 

„Nun weiß ich auch, weshalb Sie ſo tapfer 
mit uns marſchieren konnten,“ wandte ſich der 
Profeſſor an Ilſe und deutete auf ihre Fußbe⸗ 
kleidung. „Solch vernünftig niedrige Abſätze 
findet man ſelten bei jungen Damen. Alle wollen 
ſie ein kleines Füßchen haben, deshalb unterziehen 
ſie ſich willig der Qual, auf hohen ſpitzen Hacken, 
wie auf Stelzen zu gehen, weil dadurch der Fuß 
etwas kleiner erſcheint.“ 

„Läſtern Sie nicht ſo, Herr Profeſſor!“ rief 
Ilſe verweiſend. „Nicht Alle ſind ſo unvernünftig.“ 

„Aber unter hundert Damen find es neunund⸗ 
neunzig“, grollte er. „Zum Schrecken jedes Künſtlers, 
der zwanzig Mal eher ein klaſſiſch ſchönes Geſicht, 
einen vollendet ſchönen Arm und edelgeformte 
Hände findet, als einen natürlich ſchönen Fuß, 
ohne die von den abſcheulichen Abſätzen erzeugten 
verunſtaltenden Ballenbildungen oder vom zu ſpitzen 
Schuhwerk verkrüppelten Zehen.“ 

Der gute Meiſter hatte ſich in einen förmlichen 
Zorn geredet und deutete jetzt hinaus, wo ſich eben 
die armen, bis auf die Haut durchnäßten Nach⸗ 


zügler blicken ließen. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 n . 


ſtatt. Ueber den Befund verlaulet noch nichts. 
Ein Reſt der fraglichen Suppe wie auch > 
Vorrath von eingekochten Beeren ift dem hieſigen 
— eee Analyſe übergeden 
3 eſer i i 
wo gore keinerlei giftige Stoffe 
Roſenberg, 16. Februar. roce 

Eppinger und Genoſſen wurde 5 N 
vernehmung heute 12 Uhr Mittags beendet. Durch 
5 Ankauf ihrer Forderungen an den Verein 
nd von den vernommenen Zeugen ge 
worden: Oberinſpektor Danielowell aun 7 
Domainenpächter Döhling um 300 M., Ka 
Kenſa um 325 M., Beſitzerſohn Jarzenski um 
60 M., Beſitzer Stelzner um 750 M. und Straf⸗ 
anſtaltsaufſeher Lange⸗Inſterburg um 126 Mark. 
Von den in den Jahren 1892 bis 1897 aus dem 
Verein ausgeſchiedenen Mitgliedern, derer Zahl 
81 beträgt, haben 14 auf die Aufforderung des 
Vorſtandes vom 6. Oktober 1896 die 100 Mk. 
eingezahlt, bezw. ſich dieſelben von ihrem Mit⸗ 
gliederguthaben abziehen laſſen. Um 2%, Uhr 
war die Beweisaufnahme geſchloſſen und um 
4% Uhr begann das Plaidoyer des erſten Staats⸗ 
anwalis Preuß. Derſelbe beantragte gegen 
Eppinger ſechs Monate Gefängniß und 1000 M. 
Geldstrafe, gegen Bärthold zwei Monate Gefängniß 
und 500 M. Geldstrafe und gegen Perl Frei⸗ 
ſprechung. Das Urtheil des Gerichtshofes wurde 
um 10 Uhr Abends gefällt und lautete: Der 
Angeklagte Eppinger wird in zwei Punkten 
von der Anklage des Betruges und verft 


Betruges freigeſprochen und in einem Falle zu 


1000 M. Geldſtrafe verurtheilt. Die An⸗ 
geklagten Bärthold und Perl werden von 
der Anklage des Berruges und verſuchten Be⸗ 
truges freigeſprochen. 

Marienburg, 18. Februar. Der Fuhr⸗ 
halter R. aus P. hat den Stromfiskus da⸗ 
durch geſchädigt, daß er Kies, welcher auf 
dem Weichſelbanket abzulabde.r war, auf zuſammen⸗ 
getragene Schmutzhaufen ſchüttete und ſo den An⸗ 
ſchein erweckte, als ob alles Kies wäre. N. 
wurde vom hieſigen Schöffengericht zu 30 Mk. 
Geldſtrafe bezw. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Dirſchau, 18. Februar. Die Köchin 
des Herrn Gutsbeſitzer Enß⸗Abbau Dirſchau, 
Emilie Wuttkowski, wurde in Haft genommen, 
da ſie dringend verdächtig erſcheint, ihr neuge⸗ 
borenes Kind gleich nach der Geburt getödtet 
zu haben. 

* Danzig, 18. Februar. Wegen Verbrechens 
gegen das keimende Leben wurden die 
Mufikerfrau Marie S., die Wittwe und Händlerin 
Julianne A., die Wittwe Louiſe S. und die 
Wittwe Martha Sch. verhaftet. Gelegentlich einer 
Hausſuchung bei einer der Verhafteten fand der 
Beamte mehrere Medikamente bei derſelben und 
dieſe gab denn auch zu, ſich des in Rede ſtehenden 
Vergehens ſchuldig gemacht zu haben. Weitere 


Nachforſchungen führten dann zur Verhaftung der 


übrigen Frauen. 

Bromberg, 18. Februar. Die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung bewilligte bei der Etats⸗ 
berathung u. A. eine Beihilfe für den 
Theaterdirektor Stein im Betrage von 
5000 Mark. 

Gneſen, 16. Februar. Der Rückgang 
des Polenthums macht ſich auch in biefiger 
Stadt bemerkbar. Bei den letzten Stadtverord⸗ 
netenwahlen, die geſtern mit der Wahl für die 
erſte Abtheilung ihr Ende erreichten, ſind die Polen 
in allen drei Abtheilungen unterlegen. Während 
noch vor zwei Jahren ein Drittel der Gneſener 
Stadtverordneten aus Polen beſtand und früher 
die Hälfte bezw. die größere Hälfte der Gneſener 
Stadtverordneten Polen waren, zählt nunmehr 
die Gneſener Stadtverordnetenverſammlung nur 
noch zwei Polen. 

* Poſen, 17. Februar. Die von einem 
hieſigen Blatte gebrachte Nachricht, daß der vom 
hieſigen Polizeipräſidium und vom Thorner 
Unterſuchungsrichter ſteckbrieflich verfolgte frühere 
Ingenieur⸗Offizier Weſſel in Prittiſch bei 
Birnbaum gefaßt worden ſei, entbehrt, wie 
amtlich mitgetheilt wird, der Begründung. Es 
liegt eine Perſonenverwechſelung vor. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 19. Februar. 

[Perſonalien.] Der Gerichtsaſſeſſor 
Michaelis aus Konitz iſt zum außerordentlichen 
Hilfsarbeiter bei der Staatsanwaltſchaft in Stras⸗ 
burg beſtellt worden. 

* [Berfonalien bei der Poſt.] An 
genommen ſind als Poſtgehülfen: Gutjahr in 
Culm, Niboisfi und Röhr in Graudenz, Zimmer: 
mann in Thorn. Uebertragen iſt die Verwaltung 
der Poſtagentur in Kokotzko dem Gaſtwirth Märtins. 
— Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Beyer von 
Tuchel nach Czersk, Pankonin von Konitz nach 
Hönsdorf, Werr von Schlochau nach Konitz, 
Bierbaum von Dirſchau nach Garnſee, Kutſchie 
von Danzig nach Terespol, Makowski von Danzig 
nach Freyſtadt. — Der Poſtagent Manleitner in 
Kokotzko iſt freiwillig ausgeſchieden. 

+ [Eine Operettengeſellſchaft! 
Direktion Schmalfeld — gedenkt hier vom kommen⸗ 
den Sonntag ab im Schützenhaus Vorſtellungen 
zu geben. Für die Eröffnungs ⸗Vorſtellung iſt 
Millöcker's „Bettelſtudent“ in Ausſicht genommen. 

$ [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft Thorn veranſtaltet am nächſten 
Sonnabend, den 24. Februar im Schützenhaus 
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ihr diesjähriges Wurſteſſen, verbunden mit Konzert, 


humoriſtiſchen Vorträgen und nachfolgendem Tanz. 
* [Der chriſtliche Verein junger 
Männer] beging geſtern fein viertes Stiftungs⸗ 


feſt durch einen Feſtgottesdienſt in der Garniſon⸗ Ei 


AM 
Sr 


N 


kirche, bei dem Herr Pfarrer Niemann aus Ohra 
die Feſtpredigt hielt, und eine Nachfeier Abends 
im Schützenhauſe. An der Werbe⸗Verſammlung 
zu Gunſten des Vereins, welche am Freitag 
vergangener Woche im Schützenhaus ftattfand, 
nahmen etwa 50 Perſonen Theil, von denen eine 
Anzahl mit einem Geſammtbeitrage von 76 Mk. 
als unterſtützende Mitglieder dem Verein beitraten. 

* [Innungs-Quartal.] Die vereinigte 
Innung der Schloſſer, Uhr⸗ und Büchſenmacher 
und Feilenhauer hielt in der vergangenen Woche 
eine außerordentliche Verſammlung ab, in welcher 
der Lehrlingsausſchuß mit Herrn Tilk als Vor⸗ 
figendem, Lehmann (Stellvertreter), Labes und 
Grunwald (Beifiger), Weitack und Töpfer (vom 
Geſellenausſchuß) gewählt wurde. Ein Antrag 
des Herrn Wittmann, einem Mitgliede der 
Innung zum Beſuch der Pariſer Weltausſtellung 
eine Beihilfe zu gewähren, wurde bis zur nächſten 
Quartalsſitzung zurückgeſtellt. 

„[Der Bazar] zum Beſten der „Grauen 
Schweſtern“ hat eine Geſammteinnahme von 
mehr als 3000 Mk. ergeben, ſo daß nach Ab⸗ 
zug der Unkoſten ein Reinüberſchuß von rund 
2600 Mk. zum Beſten der Ordensſchweſtern 
verbleibt. 

[Zum Konzert Marie Goetze am 
9. März.] Wie durch Inſerate bekannt, werden 
wir in dem letzten Künſtler⸗Konzert, welches 
Herr Buchhändler Schwartz für dieſe Saiſon über⸗ 
nommen hat, die berühmte Kammerſängerin Frau 
Marie Goetze zu hören bekommen; es wird 
demnach das Konzert wieder einen auserleſenen 
Kunſtgenuß bringen. Frau Goetze iſt bekanntlich 
eine ganz ausgezeichnete Kraft der Berliner Kgl. 
Oper und genießt einen Weltruf. Ihre hohe Alt⸗ 
ftimme berührt äußerſt ſympathiſch und iſt von 

roßer Weichheit. Bei dem Berliner kunſtſinnigen 
ublikum iſt ſie ſehr beliebt und ſteht bei ihm in 
hohem Anſehen. Ihre Geſangsleiſtungen aller⸗ 
erſten Ranges in der Oper ſind die „Ortrud“ 


im „Lohengrin“, die „Brangäne“ in „Triſtan 
und Iſolde“, der „Adriano“ im „Rienzi“, die 
„Fides“ im „Prophet“, die „Amneris“ in 
der „Orpheus“ in Gluck's 
„Penelope“ in 
Aber nicht allein im 
Operngeſang leiſtet Frau Goetze Vorzügliches, 
ſondern bekanntlich auch im Oratorium und im 
Liede. Sie wird häufig zur Mitwirkung bei Ora⸗ 
torien- Aufführungen berufen, ſo z. B. in Görlitz, 
und ſchreiben darüber die „Görlitzer Nachrichten“ 

olgendes: „Die Königl. Kammerſängerin Frau 
Goetze (Berlin), die bei der Chriſtus⸗Aufführung ſich 
Herzen der Görlitzer hinein⸗ 


Verdi's „Aida“, 
leichnamiger Oper, die 
Bungert's „Odyſſeus“ etc. 


ſchon tief in die 


hatte, wurde als Soliſtin gern und ſehr 
Ihr ſonorer Alt, der in 
der Höhe des Mezzo⸗Soprans von wunderbarem 
Klange iſt und über eine ergiebige Tiefe verfügt, 
die Reize ihres beſeelten Vortrags, dem warmes 
Empfinden ebenſo wenig mangelt wie der geeignete 
Ausdruck für das Heroiſche und Hochdramatiſche, 
dem aber der die Seele zerreißende Schmerz, die 
Domäne des durch ſeine Klangfarbe hierfür vor⸗ 
nehmlich geeigneten Alts, beſonders wohl anſteht, 
das Alles vereinte ſich zu einer künſtleriſchen 
Muſterleiſtung. Frau Goetze wurde ſehr oft her⸗ 
vorgerufen, zum Schluß wollte der Hervorruf kein 
Ende nehmen, und wieder und immer wieder 
mußte die beliebte und berühmte Sängerin auf 
dem Podium erſcheinen.“ — Das Programm für 
Als 
Pianiſt iſt wieder Herr Anton Förſter gewählt 
worden, der eine Reihe hervorragender Compoſi⸗ 
9 Auf das Konzert ſeien 
unſere Muſikfreunde alſo nochmals aufmerkſam 


geſun 
BEI mieberbegrüßt. 


das Thorner Konzert iſt auserleſen ſchön. 


tionen vortragen wird. 


acht. 


[Der Vorſtand der Landwirth⸗ 
ſchaftskammerfh für die Provinz Weſtpreußen 
wird am Mittwoch, den 21 d. Mts. im Dienſt⸗ 
Au 
der Tagesordnung ſtehen u. A. folgende re 
Abhaltung 
Antrag des Vereins 
Thorn, betreffend Ausarbeitung von Normal⸗ 
ſatzungen für die landwirthſchaftlichen Vereine in 
Geſetzbuch; 
Antrag des Vereins Neu grabia Ottos 
betreffend ſofortige Mittheilung der Waſſerſtands⸗ 


gebäude in Danzig eine Sitzung abhalten. 


Hände : Feſtſetzungen der Kammer; 
von Butterprüfungen 2c. ; 


Rückſicht auf das neue bürgerliche 


telegramme bei Uederſchwemmungen. 

* PBatent-Lifte,] mitgetheilt durch das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Paul Müller 
in Berlin NW, Luiſenſtraße 18. Gebrauchmuſter⸗ 
Eintragungen : Rettungsgürtel mit Behälter, deſſen 
Hälften als Ruder benutzt werden können, St. 
Simon⸗ Danzig; Elektriſche Heizuhr mit auf 
von Uhrwer? gedrehter Walze ſitzenden Kontakt⸗ 
ſtiften und einer verſtellbaren Kontaktfeder, Victor 
Lietz ae Bu. 

sSernipred- Automaten.] (Aus: 
führlichere Meldung.) In den NE mer 
einrichtungen Danzig, Elbing, Graudenz und 
Tharn wird demnächſt eine Anzahl Fernſprech⸗ 
Automaten aufgeftellt werden, welche für den Orts⸗ 
Fernſprechvorkehr beſtimmt find und nach Einwurf 
eines 10⸗Pfennigſtückes die Abwickelung eines ge⸗ 
wöhnlichen Dreiminutengeſprächs 


., Zt. noch bekannt gegeben werden. 
Einrichtung der Automaten ſich dauernd bewährt, 
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 verhältnifies eine jährliche Mindeſteinn . 
währleiſten, welche die nach den 8 Be⸗ 
dingungen etwa zu berechnenden Zuſchläge in 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen ohne Vor⸗ und Nach⸗ 


cin 


barortsverkehr der Abonnementsgebühr gleich iſt. 
Als Sicherheit haben die Theilnehmer für die 
Dauer des Vertragsverhältniſſes den vierten Theil 
der gewährleiſteten Jahreseinnahme zu hinterlegen. 
Etwaige Anträge auf Ausrüſtung von Fernſprech⸗ 
ſtellen mit Automaten find an die Telegraphen⸗ 
ämter zu richten. 

[Schulbildung für den Eintritt als 
Poſt⸗ und Telegraphengehilfe.] Mit 
Bezug auf die neueren Vorſchriften über die 
Annahme von Anwärtern für die mittlere Lauf⸗ 
bahn im Poſt⸗ und Telegraphendienſte, welche ſeit 
1. Januar d. Is. in Kraft getreten, iſt vom 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts beſtimmt worden, 
daß als Nachweis ausreichender Schulbildung für 
den Eintritt als Poſt⸗ oder Telegraphengehilfe 
neben den im § 2 der neuen Annahmevorſchriften 
erwähnten Zeugniſſen auch die Reifezeugniſſe von 
öffentlichen Knaben⸗Mittelſchulen mit neuen 
Jahreskurſen gelten. Solche Mittelſchulen 
beſtehen gegenwärtig in den öſtlichen Provinzen in 
Allenſtein, Königsberg, Poſen, Stettin. Reife⸗ 
zeugniſſe für die erſte Klaſſe einer Realſchule ſind 
nur dann für gleichwerthig mit den Reifezeugniſſen 
für die Unſerſekunda eines Gymnaſiums ete. an⸗ 
zuſehen, wenn die Realſchule in dem amtlichen 
Verzeichniß derjenigen Lehranſtalten, welche gemäß 
§ 90 der Wehrordnung zur Ausſtellung von 
Zeugniſſen über vie Befähigung für den einjährig⸗ 
freiwilligen Militärdienſt berechtigt ſind, aufgeführt 
iſt. Als Nachweis der vorgeſchriebenen Schul⸗ 
bildung gelten auch ſolche Befähigungszeugniſſe 
für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt, welche 
von den dazu berechtigten Privatlehranſtalten ſowie 
von den Prüfungs⸗Kommiſſionen für Einjährig⸗ 
Freiwillige ausgeſtellt ſind. 

[Verladung von Grubenholz.] In 
letzter Zeit ſind wiederholt Betriebsgefahren dadurch 
verurſacht worden, daß Grubenholz während der 
Fahrt der Züge auf das Geleiſe gefallen iſt, 
oder über die Seitenborde der Wagen hinaus⸗ 
ragend, vorbeifahrende Züge geſtreift hat. Die 
Stationen, auf welchen Grubenholz verladen 
wird, oder auf welche hiermit beladene Wagen 


übergehen, find deshalb angewieſen worden, vor 


der Uebernahme dieſer Wagen die Verladung 
gehörig zu prüfen und nicht mit ausreichender 
Sorgfalt verladene Wagen zurückzuweiſen oder 
deren Umladung zu veranlaſſen. Es iſt beſonders 
darauf zu achten, daß, wenn die Ladung die 
Seitenborde der Wagen überragt, die kranzartig 
an den Seitenborden zur Stütze der Ladung 
aufgeſtellten ſenkrechten Hölzer ohne Unterbrechung 
die Ladung umſäumen und daß nicht, wie dies 
oft beobachtet iſt, Lücken gelaſſen ſind, durch 
welche zwar das Holz leichter ein⸗ und ausge⸗ 
laden werden kann, welche aber Gelegenheit zum 
ſeitlichen Ausrutſchen des Holzes bieten. Ferner 
iſt darauf zu achten, daß die Seitenborde und 
Wagenthüren nicht durch zu hohe Stapelung des 
Holzes übermäßig in Anſpruch genommen werden. 

„Allgemeine Bedingungen für 
die Einführung von Kleinbahnen in 
Staatsbahn ſtationen.] Von dem Eiſen⸗ 
bahnminiſter find kürzlich unter Berückſicktigung 
der Vorſchläge eines Ausſchuſſes der Eiſenbahn⸗ 
direktionen „Allgemeine Bedingungen für die 
Einführung von Kleinbahnen in Staatsbahnſta⸗ 
tionen“ aufgeſtellt worden. Dieſelben bezwecken 
die hinſichtlich der Kleinbahnanſchlüſſe noch offen 
gehaltene einheitliche Regelung der Vertragsbe⸗ 
dingungen nunmehr herbeizuführen und ſollen fort⸗ 
an beim Anſchluß neue Verträge zu Grunde ge⸗ 
legt, auch bei ſich darbietender Gelegenheit auf be⸗ 
reits beſtehende Vertragsverhältniſſe übertragen 
werden. Abweichungen von dieſen Bedingungen 
— ſoweit darin nicht eine anderweitige Regelung 
durch die beſonderen Vertragsbedingungen aus⸗ 
drücklich zugelaſſen iſt — ſind der Genehmigung 
des Miniſters vorbehalten. Hiernach hat der 
Kleinbahnunternehmer zwar naturgemäß die ge⸗ 
ſammten Koſten der für die Einführung der 
Kleinbahn erforderlichen Anlagen und zwar ein⸗ 
ſchließlich der Koſten der erforderlichen Aenderungen 
und Erweiterungrn der Anlagen der Staatseiſen⸗ 
bahn zu tragen. Auf die letzten können jedoch 
nach billigem Ermeſſen der Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung die Vortheile aus den in Folge dieſer 
Aenderungen oder Erweiterungen etwa eintreten den 
Verbeſſerungen der Staatseiſenbahnanlagen oder 
die Erſparniſſe an ſonſt erforderlichen Ausgaben 
in Anrechnung gebracht werden. Die Benutzung 
von Grundſtücken der Staatseiſenbahnverwaltung 
für die Zwecke der Kleinbahn wird nur unter 
Vorbehalt des Widerrufs für den Fall eigenen 
Bedarfs geſtattet und zwar in der Regel bei er⸗ 
mee nn unentgeltlich gegen Aende⸗ 
rungsgebühr, bei nutzbringenden Flächen gegen die 
ortsübliche Pacht u. ſ. 8 . 

„[Zum gerichtlichen Verkauf 
des im Grundbuche von Mocker, Band 26 
Blatt 736, Sackgaſſe Nr. 5, auf den Namen 
des Droſchkenkutſchers Eugen Peter eingetrage⸗ 
nen Grundſtückes ſtand Freitag vor dem hieſigen 
Amtsgericht Termin an. Das Meiſtgebot in Höhe 
von 7 100 Mk. gab der Viehhändler Bernhard 
Olbeter in Mocker ab. 

„Seinen Verletzungen erlegen] 
iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe der taube Wagen: 
lackirer Grochowski, der vor einiger Zeit in 
der Breiteſtraße von einem Motorwagen der 
Elektriſcen Straßenbahn umgefahren wurde. 
G. trug hierbei bekanntlich eine Gehirner⸗ 
ſchütterung davon. f 

* Bon der Weichſel.] Waſſerſtände am 
Sonntag, den 18. Februar bei: Thorn 2,52 
(Sonnabend 2,72) Fordon 2,74, Culm 2,68, 
Graudenz 3,10, Kurzebrack 3,52, Piekel 3,78, 
Dirſchau 3,98, Einlage 2,76, Schiewenhorſt 2,24; 
— Nogat: Marienburg 1,72, Wolfsdorf 1,62, 


Das Grundeistreiben auf der preuß. Weichſel hat 
ſich verringert. Bei Thorn treiben nur noch 
einzelne Schollen. Eisſtand der Nogat unver⸗ 
ändert. — Waſſerſtände vom Montag, den 
19. Februar bei: Thorn 2,16 (geſtern 2,52), 
Fordon 2,40, Culm 2,40, Graudenz 2,46, 
Kurzebrack 3,48, Piekel 3,80, Dirſchau 4,06, 


Einlage 2,78, Schiewenhorſt 2,44; — No gat: 
Marienburg 1,80, Wolfsdorf 1,68. — Die 
Weichſel iſt auf preuß. Gebiet eisfrei. Sonſtige 


Eisvergältniſſe unverändert. 

Warſchau, 19. Februar. Waſſer⸗ 
ſtand hier geſtern 2,75 Meter, heute 
2,67 Meter. 


§ Podgorz, 18. Februar. Der Lehrer⸗ 
Verein Podgorz und Umgegend hat einſtimmig 
Herrn Mittelſchullehrer Dreyer ⸗Thorn an 
Stelle des Herrn Kuhn⸗Marienburg, der fein Amt 


als Mitglied des Provinzial⸗Vorſtandes nieder⸗ 


gelegt hat, gewählt. 

A Culmſee, 19. Februar. Am geſtrigen 
Sonntag veranſtaltete der hieſige Synagogen⸗ 
Geſangverein ſein diesjähriges Winterfeſt in der 
Villa nova, beſtehend aus Geſangsvorträgen und 
Tanz; desgleichen feierte der polniſche Induſtrie⸗ 
Verein im Lokale des Herrn Klein ſein diesjäh⸗ 
riges zweites Winterfeſt. 

*Culmſee, 16. Februar. Aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft iſt der wegen Verdachts der Brand⸗ 
ſtiftung feſtgenommene Cigarrenhändler Grze⸗ 
gorzewski wieder entlaſſen, da Belaſtendes 
gegen ihn nicht vorlag. — Hier ſind mehrere 
Pocken ⸗Erkrankungsfälle vorgekommen; die 
Typhusepidemie ſcheint vorüber zu fein. — Nach 
dem vom Herrn Bürgermeiſter Hartwich erſtatteten 
Verwaltungsbericht für 1899 hatte 
unſere Stadt am 27. Oktober vorigen Jahres 
8 698 Einwohner. Seit der Volkszählung vom 
2. Dezember 1895 beträgt die Zunahme 1118 
Seelen. 


—— 


Vvermiſchtes. 


Potsdam, 17. Februar. Das Schwur⸗ 
gericht verurtheilte den Mörder Köberle, 
welcher am 4. Januar in einem Gaſthauſe in 
Werder ſeine Frau und ſein Kind ermordete, zum 
Tode. 

Der „Proceß v. Kriegsheim“ hat am 
Freitag in Berlin mit der Verurtheilung des 
früheren Offiziers und ſpäteren „Bankdirektors“ 
v. Kriegsheim wegen einer großen Zahl von Be⸗ 
trügereien feinen Abſchluß gefunden. v. K. wurde 
zu ſechs Jahren Gefängniß unter An⸗ 
rechnung von einem Jahr Urtenſuchungshaft, 
ferner 500 Mk. Geldſtrafe evtl. noch 50 Tagen 
Gefängniß und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. 
Sein „Sekretär“ Wißmann erhielt eine Strafe 
von ſechs Monaten Gefängniß, welche durch die 
erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurde. 

Kaiſerslautern, 17. Februar. Amt: 
liche Meldung. Infolge heftigen Sturm⸗ 
windes liefen am 16. d. Mts. Abends 8 Uhr 
auf Station Katzweiler zwei Wagen auf die 
Strecke hinaus und ſtießen etwa 150 Meter 
außerhalb der Station gegen den einfahrenden 
Arbeiterzug Nr. 490. Bei dem Zuſammenſtoß 
wurde eine Perſon ſchwer, drei Perſonen verletzt. 
Die Maſchine und vier Wagen entgleiſten. Die 
Reiſenden müſſen an der Unfallſtelle umſteigen. 

Die Geſchichte der National: 
hymne der Buren. 
kanntlich eine Nationalhymne, deren Text und 
Muſik von Catherine⸗Felicie van Rees ſtammt, 
die im Jahre 1831 in Zutphen in Holland ge⸗ 
boren iſt. Die Geſchichte dieſer Hymne wird in 
einer franzöſiſchen Muſikzeitſchrift erzählt. In 
ihrer Jugend hatte Fräulein van Rees, die eine 
ausgezeichnete Muſikerin iſt, mehrere Operetten 
komponirt, die vom Utrechter Geſangvereln ge⸗ 
ſpielt wurden, und bei dieſec Gelegenheit hatte fie 
die Bekanntſchaft Burgers, der damals an der 
Univerfität Utrecht Theologie ſtudierte und Mit⸗ 
glied des Geſangvereins war, gemacht. Als 1875 
Burgers, der Präſident der ſüdafrikaniſchen Re⸗ 
publik geworden war, nach Europa kam und ſeine 
alte Freundin Fräulein van Rees wiederſah, bat 
er fie, eine Nationalhymne für Transvaal zu 
komponiren. In einigen Stunden ſchrieb Fräulein 
van Rees den Text und die Muſik dieſer Hymne, 
und die Buren waren ſo befriedigt davon, daß 
der Volksraad von Pretoria das Werk von 
Fräulein van Rees officiell annahm, fie beglück⸗ 
wünſchte und ihr zugleich ſeinen Dank ausſprach. 
Dieſes Werk iſt denn auch das Nationallied der 
Buren geblieben, — und ſogar die engliſchen 
ls jollen es jetzt auch ſchon fait auswendig 

önnen. 

Ein Kleinbahnidyll aus der 
Mark. Der Zugführer einer unſerer Klein⸗ 
bahnen bemerkte bald nach Abgang von einer 
Station auf freiem Felde einen Mann, der mit 
lebhaftem Händewinken andeutete, daß der Zug 
halten möge. Nach kurzer Zeit ſtand denn auch 
der Zug auf freiem Felde, und der Fremdling 
knüpfte mit einem harmloſen und ſeelenruhigen 
Fahrgaſt, der aus einem Wagenfenſter herausguckte, 
ein Geſpräch an. Nach 10 Minuten endlich wurde 
dem reiſenden Publikum und dem Zugführer die 
ſo koſtbare Zeit lang; man wurde ungeduldig und 
der Zugführer redete den Fremden alſo an: 
„Seggen Sei mal, leiw Mann, is Sie dat nu 
bald gefällig, intauſtigen?“ — „Nee, eigentlich 
nich!“ war die Antwort. — „Wurüm denn nich?“ 
— „Ick will nich mitführen!“ — „Wat willen 
Sei denn hier?“ — „Oh, ick hew blot hürt, dat 
min Fründ, mit dem ick hier red, hüt hier mit 
de Bahn vörbiführt, un dor wull ick doch de Ge⸗ 


Die Buren haben be⸗ 


* 


legenheit nich verpaſſen, um Gun Dag tau beiden 

un mit em beten äwer de Buren tau klänen! 

Nu find wi äwerſt fertig, un nu führen S' man 

wieder! Hüh!“ — Sprachs und ſtiefelte quer⸗ 

feldein. Der Zugführer erwähnte eine gewiſſe 

ſchwarze Perſönlichkeit von der er wünſchte, daß 
ſie den Fremdling holen und in den ganzen Be⸗ 

trieb dreinſchlagen möge, pfiff und das Dampfroß 

ſchnaubte von dannen. 


Neueſte Nachrichten. 


Deſſau, 18. Februar. Prinzeſſin Luiſe von 
Anhalt iſt heute Nachmittag an Lungenentzündung 
geſtorben. 

Petersburg, 18. Februar. In Mittel-, 
Oſt⸗ und Nordrußland ſowie in den Oſtſeeprovinzen 
herrſcht ungewöhnlich ſtarker Fro ſt. Die 
Kälte betrug geſtern in Riga 27, in Petersburg 
heute 25 Grad. — Hieſige Blätter melden, daß 
die Regierung die Einführung eines Naphta⸗ 
monopols projektirte, da der Naphtahandel 
ſich in den Händen einiger Großkapitaliſten kon⸗ 
centrire, welche nach ihrem Belieben die Preiſe 
diktiren. 8 

Paris, 17. Februar. Mahmud Paſcha, 
des Sultans Schwager und ſeine Söhne erklären 
öffentlich, die Gerüchte, wonach fie] nach Konſtan⸗ 
nopel zurückkehren wollen, eien unbegründet. — 
Der hieſige Geſandte für Guatemala erklärt die 
Meldung der Blätter, wonach bei einem Kinderfeſt, 
dem der Präſident Cabrera beiwohnte, in Gua⸗ 
temala 300 Kinder getödtet worden ſein 
ſollen, für unbegründet. 

Madrid, 18. Februar. Bei San Vinzente 
de la Barga ſcheiterten drei Barken. 24 Mann 
ertranken. Das Schickſal acht anderer Fahrzeuge 
iſt unbekannt. Man befürchtet den Verluſt weiterer 
zweier Barken mit 47 Mann. 

Jakobs dal, 14. Februar. General 
Kelly Kenny ſetzt die Verfolgung des Generals 
Cronje fort und hat jetzt mehr als hundert 
Wagen erbeutet, nachdem er durch die Hochländer⸗ 
brigade verſtärkt worden iſt. Die Gardebrigade 
hat in der früheren Stellung der Buren bei 
Magersfontein ein Lager bezogen. General 
French hat Kimberley verlaſſen, um bei der 
Verfolgung Cronjes mitzuwirken. 

Lager am Birds river, 17. Februar. 
General Braband hatte heute ein heftiges 
Gefecht mit den Buren im Diſtrikt von Dordrecht 
und ſäuberte das Land zwiſchen Penhoek und 
Dordrecht vom Feinde. Der Verluſt der Eng⸗ 
länder betrug 16 Mann, 8 davon wurden ge⸗ 
tödtet, darunter zwei Offtziere. 

Arundel, 17. Februar. Durch eine Auf⸗ 
klärungstruppe wurde feſtgeſtellt, daß die Buren 
die ſüdweſtlich von Kulfontein gelegenen Höhen 
in voller Stärke beſetzt halten und ebenſo auf dem 
Vaalkop ſtehen. 3 

Chiveley, 18. Februar. Lord Dun⸗ 
donalds Kavallerie nahm, unterſtützt von 
Artillerie und Infanterie den Huſarenberg, wäh⸗ 
rend die Thorneyeroftſchen Reiter den Feind daran 
hinderten, den Engländern zuvorzukommen. In⸗ 
zwiſchen hatte ſich die Brigade Lyttleton um 
die rechte Flanke der Buren herumgezogen, wäh⸗ 
rend General Warren ſie in der Front und 
auf dem linken Flügel angriff. Die Buren 
waren auf dem Hlangwaneberge ſtark verſchanzt. 
Die engliſche Infanterie verſchanzte ſich ſodann 
auf dem Huſarenberge. 

——— — — — —— — — _ _ _ _____________________ [ 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in, Thorn. 


—— — ——— • ꝛ———— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 19. Februar um 7 Uhr Morgens 
+ 2,16 Meter. Lufttemperatur: + 1 Grad elf. 
Wetter: bewölkt. Wind: S. — Strom eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Dienſtag, den 20. Februar: Vielfach heiter, nahe 
Null, Mittags milde. 
Sonnen- Aufgang 7 Uhr 22 Minuten, Untergang 
5 Uhr 40 Minuten. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
19. 2.J 17. 2, 


Tendenz der Fondsbörſe feſt feft 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,50 
Warſchau 8 Tage 1216,90 216,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,55 84,60 
Preußiſche Konſols 3 . ... 87 501 87,70 
Preußiſche Konſols 3½% „ 97,75 97,75 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 97,75 97,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% 6 87,60 87,80 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . 97,70] 97,80 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. | 81,90 85,.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. . | 93,80 94,10 
Poſener Piandbrie e 3½ % .. 95,10] 95,10 
Poſener Pfandbriefe 9 “0... [101,49] 101,40 
Polniſche Biandbriete 4½% ... . 97,90 
Türkiſche Anleihe 1% U—mů:n;ůũ „ 26,75 26.55 
Italieniſche Rente 4% Vn. — 94,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 83 60 83,70 

Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 1194,75 194,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 23 ‚50 228,80 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . . 126, 126,— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 34, .. I —— | —— 

Spielen a . 1 New Dort. 78½ ] 78% 

5 r loco. 4. —. 

Spiritus: 70er looo 47,20] 47,10 


Reichsbank⸗Diskont 5½ %, 
Lombard Finsfuß 6 ½ % 


Schwerhürigreit. — Eine reiche Dawe, weise 
durch Dr. Nichelson's fünpliche Ohrtrommweln von 
Schwerbö igkeit und Ohrenſauſen geheilt wor den iſt, hat 
feinem. Inhitute ein Geſchenk von 200 0 Part übers 
matt, damit ſolche aude und ſchwerhörtge Perſonen, 
welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die Ohr trommeln zu 
verſchaffen, dieſelben um ſonſt erhalten Id: nen. Brieſe 
molle man adreſſtren: — Das Institut 
Nicholson „Longo ot ti, Gunnersbury, 
London W., England. 


Gestern Abend 11½ Uhr verschied unsere gute Mutter, Schwieger- 
und Grossmutter, Frau 


Emilie Körner, 


geb. Droes 


im 85, Lebensjahre, 


Thorn, den 19. Februar 1900. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 22. d Mts., Vormittags 
10 Uhr von der Leichenhalle des altstädt. evang. Kirchhofes aus statt. 


* 


Von langem ſchweren Leiden er⸗ 
löſte der Tod am Sonnabend Abend 
unſere liebe Tochter und Schweſter 


Martha 


im Alter von 17½ Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Thorn, den 19. Februar 1900 
F. Witt, Buchbinder 
und Frau. 

Die Beerdigung findet Mittwoch 
Nachmittag 3 Uhr von der Leichen⸗ 
halle des altſtädtiſchen Kirchhofes 
aus ſtatt 


Bekanntmachung. 


Die im Januar cr. fällig geweſenen Beiträge 


zur ſtädtiſchen Feuerſocietäts⸗Kaſſe für das 
Jahr 1900 find binnen 8 Tagen, bei Ver⸗ 
meidung zwangsweiſer Einziehung, an unſere 
Kämmerei⸗Hauptkaſſe zu entrichten. 

Thorn, den 16. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 

Auf Antrag der Wittwe und der 
Erben des verſtorbenen Klempner⸗ 
meiſters Gotthilf Herrmann 
Meinass ſoll das am Altſtädti⸗ 
ſchen Markt Nr. 24 in Thorn 
belegene 


Altſtadt Thorn Nr. 303 
freihändig von mir verſteigert werden, 
wozu ich einen Termin auf den 


15. März d. 36. Vorn. II Uhr 


in meinem Geſchäftszimmer, Coppernicus⸗ 
ſtraße Nr. 3 anberaumt habe. 

Begl. Abſchrift des Grundbuchblatts, 
Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle und 
Kaufbedingungen können bei mir einge⸗ 
ſehen werden: Abſchriften werden gegen 
Nachnahme der Schreibgebühren ertheilt. 

Thorn, den 15. Februar 1900. 

Dr. Stein, 
Notar. 


Konkurs ⸗ Ausverkauf. 


Die zur Johannes Glogau'ſchen 
Koukursmaſſe gehörigen Beſtände an 


Haus: u. Küchengeräthen, 
Badewannen, Lampen, 
Laternen, etc. ett. 


ſollen ſchleunigſt zu ermäßigten Preiſen 
eräumt werden. 


as Verkaufslokal befindet ſich 


Baderſtr. Nr. 28, 
im Hofe. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
Robert Goewe. 


Bekanntmachung. 

Die derei 3 in Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung insbeſondere Seitens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Arpbeiter⸗Stond ange» 
legentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeuſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder des Handwerkervereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich rn 

Perſonen, welche dem bliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt find, müſſen den 
Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 
meinpützige Etnricheung aufmerkſam macher 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Bolfsbibliorhek befindet ſich im Haufe 
Hospitalſtraſſe Nr 6 (gegenüber der Ja 
cob Kirche) und iſt geöffnet: 

üttwoch Nachm tiags von 6 bis 7 Uhr 
Sonntag VBormittaas von 11½ bis 12½ Uhr. 
Thorn, den 12. Oktober 1808. 


Der Magiflrat. 


Jede Krauzheit 88 


brieflich unter Garant. geheilt durch m. combin. 


Naturheilverfahren. 


b., Naturheil Invalidenſtraße 129. 


ae 11. Etage J. wut ez 


Gasbtleuchtung. 


Im eigenen Intereſſe der Gasabnehmer er⸗ 
ſuchen wir, der Gasanſtalt (am beſten ſchriftlich) 
ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gas flamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 
Brenners 


Jede Gasflamme nuß hell uche, 


ohne ftörendes Geräufch brennen und daf nicht 
zucken. Anderenfalls mache man der Gasanſtalt 
Anzeige, die den Fehler jo ſchnell als möglich 
beſeitigt, und zwar koſtenlos, wenn Material 
nicht erfordrrlich iſt und wenn die betreffenden 
Brenner, Glühkörper pp. von der Gasanſtalt 
geliefert ſind. 

Zunächſt verſuche man durch Drehen am 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was 
ziemlich oft Erfolg hat Leuchten mehre e oder 
alle Flammen einer Anlage ſchlecht, fo hilt oft 
vorſichtiges Reguliren durch den Gas haupthahn 

Für geeignete Fälle empfiehlt die Gas⸗Anſtalt 
ihre verhältnißmäßig billigen Gasdruck⸗Regula⸗ 
toren (ſogenannte Gasſpar⸗Apparate) zur Ein⸗ 
ſchaltung in die Hausleitung direkt hinter dem 
Gasmeſſer und ih e Regulierſtücke verſchiedener 
Art (ſogenannte Sparſchrauben pp.), welche 
unterhalb der Benner angebracht werden. 

Thorn, den 16. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt am 1. März 
ss eine Polizei ⸗Sergeantenſtelle zu 
eſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um je 
00 Mk. bis 15 0 Mk. Außerdem werde n 
10% des jeweiligen Gehalts als Wohnungs 
geldzuſchuß und 132 Mk. Kleidergeld pro 
Jahr gewährt. 

Während der Probedienſtzeit werden 85 
Mark monatliche Diäten und das Kleidergeld 
gezahlt. 

Die Militärdienſtzeit wird bei der Benfionirung 
voll ie re 
Kenniniß der polniſchen Sprache erwünſcht 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben wollen 
haben Civilver ſorgungsſchein, Lebenslauf, 
milttäriſches Führungsatteſt, ſowie etwa ge 
ſonnige Atteſte nebſt einem Kreisphyſikate 
geſundheisatteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebe nen 
Bewerbungsſchreibens bei uns einzureichen. 

Bewerbungen werden bis zum 12. März 
d. 33. entgegengenommen. 

Thorn, den 8 Februar 190. 


Der Magiſtrat. 


p 
Warum Sterben 


f oft im blühendſten Alter? e 
Kinder fie es a men, Aena 
den gegen Huſten, Kitzeln im 
frauen gesitapf, Peifertelt Krenz 
Nädche Stick und ampf⸗Huſten. 
zuiyemnoth Aſthma 
Männer Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s i 
Katarrh-Brödehea 
(Kräuter-Bonbon) 
zu gebraucen — But! à 35 Pfg. bei: 
A. Koczwara, Eliſabethſtr. C. Majer, 
Breiteſtr. G. A. Gucksch, Breiteſtr., 
H. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. 
Breiteſtr. 


Für alle Huſtende ſind 
Kaiser's 


Brust-Caramellen 
e mit Zucker in 
eſter Form) 
aufs Dringendſte zu empfehlen. 


2 480 notariell beglaubigte 
Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
elle bei 88 Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


Husten Heil 


(Brust Caramellen) 
von E. Ubermann- Dresden, sind das 
einzig beste diät, Genussmittel 
bei Husten und Heiserkeit 
Zu haben bei: J. G. Adolph, Thorn. 


Coppernikus⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke 


Im grossen Saale des Artusbofes: 
Donnerstag, d. 1. März 1900, Abends 8 Uhr. 
ver befreite Gefangene des Mahdi ug 


Karl Neufeld 
12 Jahre in den Ketten des Kalifen. 


Vortrag illustrirt durch Lichtbilder und Momentaufnahmen aus dem Sudan 
Karten zu numm. Plätzen à 2 Mk., unnummerirt u. Stehplatz und Sc hüler- 
Walter Lambeck. 


karten (0 Pt. in der Buchhandlung von 


Das Steigen der Preise für alle Sorten Papier, Brief- 
umschläge u. s. w. und der sonstigen zum Druck erforderlichen 
Rohstoffe zwingt uns, von heute ab die 


Preise für Drucksachen aller Art 
um 15 Procent zu erhöhen, 


wovon wir die geehrte Geschäftswelt hierdurch in Kenntniss 


setzen. 


Thern, 10. Februar 1900. 


Die Buchdruckereien 
Ernst Lambeck. C. Dombrowski. S. Zuszczynski. 


Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Zeitung: 


G. m. 5. 


Mein reich iluſtrirtes 


aupt Samen- und 


verzeichniss für 1900 


iſt erſchienen und ſteht Intereſſenten koſtenlos 
und franko zu Dienſten. 


Hermann Galle, 
Quedlinburg a. H. 


elle 


„ Slümmtliche 
Annoncen 


* befördert an die geeigueſten Zeitungen 
und Fachzeitſchriften zu Orginalpreiſen, 
ohne Speſenberechnung d allbekannte 
Annoncen Expedition Haaſen⸗ 
ſtein K. Vogler A. G. Königs⸗ 
berg Pr. Keiphöfſche Lang⸗ 
gaſſe 23/24 (Telephon 743. Rath 
in allen Inſertionsangelegenheiten wird 
en Intereſſenten bereitwilligft er⸗ 
theilt 


3 
Ernſtgemeint! 


iſt die vorzügl. Wirkung von Radebeuler: 
Carbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 
v Bergmann & Co. Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Stedenpferd. 
gegen alle Ar en Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Geſichts⸗ 
pickel, Puſteln, Finnen, Hautröthe, 
Blüthchen, Leberflecke ꝛc. 
a Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz 
und Anders & Co. 


Zahnschmerzen, hohle Zäune, 
Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg 
Fl. 50 Pf. Einfschste Anwendung, bester 
Ertolg. Hier zu haben bei 

Anders & Co., Breitestrasse 46 
und Weber, Drogerie, Culmerstrasse ! 


ie viel Frauen e® 


5 
* 
* 


* 
“a m 
: 5 
* 


en elich im Wochende ein 
Deutſchland 110001 Viele 1000 Familien 


H. Oschmann, Magdeburg, 25. 


1500—2000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek ſofort geſucht, 
zu erfrag. bei Herrn C. A. Guksch. 


4 Actien 


der Thorner Credit⸗Geſellſchaft 
G. Prowe & Co., Thorn 
habe zu verkaufen. Offerten erbittet bis 
zum 20. Februar er. 
O. A. Guksch. 


Soeben im Druck erichienen- 


Preisverzeichniſſe 


Garnijonen 

im Berei 

der Baukteiſe Thorn 
betreffend: 

Die laufenden Bauarbeiten. 

nur durch 8 9 


Ernst Lambeck. 


une lag der Rutosduchocuderei 


Wie kann man huften 
oder heiſer ſein und nicht ſofort von 
swald Gehrke’s 


Bruft : Karamellen 


Gebrauch machen?! 
Oswald Gehrke’s 


Bruſt⸗Karamellen 


helfen immer, ſie ſind angenehm im Geſchmack 

und hinſichtlich ihrer Wirkung unüber⸗ 

trefflich, ſollten daher in keiner Haus⸗ 
haltung fehlen. 


Oswald Gehrke, Thorn, 
Culmerſtraße 28. 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift und guten Empfehlungen, 
(auch Anfängerin] findet daueru‘e Stellung. 

Schri tliche Offerten unter M. P. 9 an die 
Expedition d Ztg. 


Lehrling, 


der auch polniſch ſpricht, kann eintreten bei 


Louis @runwald, Uhrmacher, 
Neuſtädt. Markt 12, 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenha te und gute > 
Pension. 
Brüdenftraße 16, I. r. 
Geſucht 1—2 hohe, geräumige 


möbl. Zimmer 


nicht parterre) in möglichſter Nähe der Kaferne 
der Ulanen Offerten u. R. 601 an die Er- 
vedition dieſer Zeitung. 

von 3 Zimmer, Küche, 


Wohnun Entree und Zubehör 


im Hauſe Mauerſtr. 32 1 Treppe v. 1. April er. 
zu vermiethen C. A. Guksch. 


Mehrere hl. Wohnungen 


von fofort zu vermiethen. Bäckerſtraßte 29. 


Groh. u. kl. möbl. Zimmer 
mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
haben. Brückenſtraße 16, I. r 


enovirte frdl. Parterre⸗ Wohnung, 
2 Zimmer, helle Küche u allem Zubehör 
om 1. April zu verm. Bäckerſtr. 3, part. 


Gut möbl. gr. Zimmer 1. Etage 


nach vorne pr. gleich od. ev. ſpäter zu verm 
ae Eduard Kohnert. 
5 ift Umftändehalber die 
Aller Markt 27 3. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt 2 Treppen: 


Herrſchaftl Wohnung, 
Schulſtraßße 13, Erdgeſchoß. mit Vorgarten 
dom 1. April 190 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
Wohnung, wm 
Stube u. Küche Dopslaff, Helge. 


Herrſchaftl. Wohnung. 
6 Zimmer nebſt Zubehör en auch Peerdeſtall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraſte 17, iſt ron fofor: 
oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Rinovirte Wohnungen 


mit allem Zubehör für 60, 80 und 100 Thlr. 
pro Jahr zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. A. Wittmann. 


Wohnung chere 
Gerechteſtr. Nr. 22, 

3 freundliche Zimmer nebſt Küche, möbl. oder 

unmöbl. ſo ort zu vermiethen, auch P erdeſtall 

und Burſchengelaß. G. Edel, 


Handwerker⸗Herein. 


Donnerſtag, d. 22. Februar er., 
dends 8"/, Uhr 


1 A 
(Grosser Schützenhaussaal) 


Vortrag 
des Herrn Prof. Dr, Witte über 


Friedrich Rückert. 
Gäſte (auch Damen) find wiltommen. 
Der Vorstand. 


a — 


Montag Abend 5 


Wurſteſſen. 


Georg Voss. 


Feinſte Tafel⸗ Butter 


der Molkerei e täglich friſch 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
Aufzeichnungen für Stidereien 


übernimmt A. Sachs, Gerechteſtr. 5, III. 


44444444444 


8 3 
J Fir Zahnleidende. 
< Clara Kühnast, » 
Eliſabethſtraße 7. 
 \AAAAAAAAAA/ 


In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 ſind noch 
Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u. reichl. Zubehör 
und eine Manſardenwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner 2 Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte eingerichte 
werden können. Näheres 

W. Groblewski, Culmerſtr. 


Parterre⸗Wohnung, 
9 Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferdes 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 
J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 
In un. Haufe Breiteſtr. 37, III. Etage 


find folgende Räumlichkeiten zu vermietben : 


Eine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be, 
wohnt, per ſofort. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
vom 1. April zu vermiethen. 2 
R. Steinicke, Coppernikusſtr 18. 
1 fl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 
Mehrere gut eingerichtete 
A ferdeſtälle x 


ſind noch abzugeben. G. Edel. 


„ „Ferrſchaflicce Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten ⸗ 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermielhen. 


Bacheſtraße 9, part. 


Mellien- u. Ulanenſtr.⸗Ode 138 


ift die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛc ev Prerdeftall zum 1. April 
zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß 

In uuſerem Haufe Bromberger Bor- 
ftadt, Ecke der Bromberger u. ulſtr., 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
1. April 1900 eventl. früher, unter 
günftigen Bedingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Cigarren oder 
F eignet und 
n welchem z. Zt. ein g 

betrieben wish, 1 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Herrschaitlicne Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Schulſtraße 10 12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


oppart, Ba peſtraße 17. 


Zwei Vorderzimmer 
eleg. möbl. u. Burſchengelaß ſind v. 1. März 
zu verm. Culmerſtr. 13, 1 Etage. 


Möbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß vom 1. März zu 
vermiethen 


Gerſtenſtraße 10. 


Gedenket 


der 


hungernden Vögel! 


Kirchliche Nachrichten. 
Konfirmandenzimmer zu Podgorz. 
Mittwoch, den 21. Februar 1000, 

Abends ¼8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Der heutigen N liegt ei tt der 
Buchhandlung n — — 
über das Werk „Die Hauptziele des neuen 
Bürgerlichen Ge etzbuches“ bei, worauf 


wir hiermit aufmerkſam 2%: 
Die Expedition. 
Bwei Blätter. a Er 


Gb 


